
0 Ausgestorben oder verschollen

1 Vom Aussterben bedroht

2 Stark gefährdet

3 Gefährdet

G Gefährdung unbekannten
Ausmaßes

R Extrem selten

V Vorwarnliste

* Ungefährdet

D Daten unzureichend

♦ Nicht bewertet

– Nicht etabliert (keine Rote-Liste-
Kategorie)

Wissenschaftlicher Name
Lacerta bilineata Daudin, 1802

Deutscher Name
Westliche Smaragdeidechse

Organismengruppe
Reptilien

Rote-Liste-Kategorie
Stark gefährdet

Verantwortlichkeit Deutschlands
In besonderem Maße für hochgradig isolierte Vorposten verantwortlich
(diese werden in den Kommentaren benannt, sofern dies nicht auf alle
Vorkommen in Deutschland zutrifft)

Aktuelle Bestandssituation
sehr selten

Langfristiger Bestandstrend
starker Rückgang

Kurzfristiger Bestandstrend
mäßige Abnahme

Vorherige Rote-Liste-Kategorie
Stark gefährdet

Kategorieänderung gegenüber der vorherigen Roten Liste
Kategorie unverändert

Kommentar zur Verantwortlichkeit
Die rheinland-pfälzischen und badischen Bestände am Kaiserstuhl bilden
weit nach Norden vorgeschobene isolierte Vorposten, für die Deutschland
in besonderem Maße verantwortlich ist (Steinicke et al. 2002).

Kommentar zur Gefährdung
Die deutschen Vorkommen der überwiegend mediterran verbreiteten
Westlichen Smaragdeidechse liegen in wärmebegünstigten Bereichen
von Südwestdeutschland. In Rheinland-Pfalz besiedelt sie die südlich
exponierten Trockenhänge von Flusstälern, die durch Flussschleifen mit
anderen Expositionen voneinander isoliert sind. An der Mosel liegen ca.
18, im Rheintal insgesamt zehn und an der Nahe ca. sieben separate
Vorkommen. Ein genetischer Austausch besteht wahrscheinlich noch
zwischen den Populationen an der mittleren Nahe sowie zwischen den
westlichen Moselpopulationen (Schulte et al. 2016). Es überwiegen
jedoch kleine und kleinste, voneinander isolierte Restbestände. Am
Kaiserstuhl in BadenWürttemberg lassen sich ca. 14
Vorkommensbereiche abgrenzen, die nur noch zum Teil vernetzt sind. Am
nordöstlichen Kaiserstuhl fehlt die Art größtenteils. Etwas abseits liegen
die drei Bestände am Tuniberg, wovon zwei recht individuenarm sind. Ein
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2003 entdecktes Vorkommen in Hessen (Henf & Alfermann 2004) wurde
mittlerweile als allochthon identifiziert. Es handelt sich vermutlich um
ausgesetzte Tiere vom Kaiserstuhl (Schulte et al. 2016). Weitere
ausgesetzte Vorkommen bestehen z. B. in Bonn, in Stuttgart und bei
Tübingen am Spitzberg. Die TK25-Q-Rasterfrequenz (Zeitraum 2000 –
2018) der autochthonen Vorkommen beträgt 0,29 % und liegt somit in
der Kriterienklasse „sehr selten“. Die vor allem in den 1960er bis 1980er
Jahren intensivierten Rebflurbereinigungen und der Ausbau der Flüsse
verursachten durch die Beseitigung von Böschungen, Trockenmauern,
Saum- und Kleinstrukturen die stärksten Bestandsrückgänge (u. a.
Gruschwitz 1985 a, Niehuis & Sound 1996, Fritz & Sowig 2007). Frühere
Vorkommen im Raum Lörrach sind bereits in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts erloschen. Insgesamt ist für den langfristigen Bestandstrend
ein starker Rückgang anzunehmen. Kurzfristig ist von einer mäßigen
Abnahme auszugehen. Gründe dafür sind u.a. die zunehmende
Bebauung ehemaliger Weinbauflächen und die fortschreitende
Sukzession und Verinselung der Lebensräume. Die an wenigen
Standorten etablierten Artenschutzmaßnahmen können diesen Trend nur
wenig mildern. Für alle drei rheinland-pfälzischen Vorkommensgebiete
zeigten aktuelle Erhebungen im Rahmen des FFH-Monitorings zwischen
2011 und 2015/16 deutliche Abnahmen insbesondere in randlichen
Beständen. Einzig am Kaiserstuhl, wo die Art in den letzten Jahren in die
durch großflächige Terrassierungen (1960–1980) neu entstandenen
Böschungs- und Saumbereiche wieder eingewandert ist, ist die
Bestandsentwicklung kurzfristig stabil, neuerdings eventuell zunehmend.
Die Kombination der Kriterien würde zur Kategorie „Vom Aussterben
bedroht“ führen. Aufgrund der stabilen und individuenreichen Bestände
der Art am Kaiserstuhl ist das Aussterberisiko innerhalb der nächsten
zehn Jahre in Deutschland gering. Durch das Vorhandensein dieser
stabilen Teilbestände wird die Art deshalb als „Stark gefährdet“
eingestuft. Die Erhaltung der fragmentierten und zum Teil
individuenarmen Populationen in Rheinland-Pfalz ist direkt an dauerhafte
Naturschutzmaßnahmen gebunden, die ein turnusmäßiges Freistellen
bzw. Freihalten der Lebensräume durch extensive mosaikartige
Beweidung oder maschinelle Verfahren beinhalten. Auf diese
Abhängigkeit wird durch das Zusatzmerkmal „Na“ hingewiesen. Der
Bestandstrend im Zeitraum der letzten 10 bis 15 Jahre hat sich von der
Kriterienklasse „stabil“ (ehemals als „gleich bleibend“ bezeichnet) zu
„mäßige Abnahme“ entwickelt. Wegen des Vorhandenseins aktuell
stabiler Teilbestände ergibt sich keine Änderung der Rote-Liste-Kategorie.
Die Westliche Smaragdeidechse ist vor allem durch folgende Eingriffe
oder Entwicklungen gefährdet: Flurbereinigungen und Hangsicherungen
in Weinberglagen und Verlust von Trockenmauern, Felsbereichen,
Böschungen, Gebüschinseln und Säumen; Beschattung durch Sukzession
der Brachen infolge der Aufgabe des Weinbaus bzw. der Folgenutzung;
Baumaßnahmen (z. B. Instandhaltungsmaßnahmen im Gleisbett der
Eisenbahn, Lärmschutzwände) entlang von Bahnstrecken, die in Tälern
oftmals die einzigen Vernetzungslinien darstellen; zunehmende Hang-
und Höhenbebauung und touristische Erschließung der Hangbereiche.

Weitere Kommentare
Die Sicherung der Bestände ist in hohem Maße von einer aufwändigen
artgerechten Bewirtschaftung und Pflege der Lebensräume abhängig.
Dazu gehört: Sicherstellung naturverträglicher und gleichzeitigrentabler
Bewirtschaftungsformen im Weinanbau z. B. durch Förderung des
traditionellen kleinparzelligen Terrassenweinbaus; konsequente
Einhaltung artenschutzrechtlicher Vorgaben bei Sanierungsarbeiten im
Bereich von Bahnanlagen und entlang von Flüssen; bei touristischer
Nutzung der Trockenhänge: Einrichten von Schutzzonen durch
Besucherlenkungskonzepte.

Arealrand
Nördlich
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Einbürgerungsstatus
Indigene oder Archäobiota

Quelle
Rote-Liste-Gremium Amphibien und Reptilien (2020): Rote Liste und
Gesamtartenliste der Reptilien (Reptilia) Deutschlands. – Naturschutz und
Biologische Vielfalt 170 (3): 64 S.
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